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Sybille Macht-
Baumgarten,
1. Vorsitzende
des BUND
Schleswig-
Holstein
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Ohne Nachfrage kein Markt!
Der Druck der USA, gentechnisch veränderte
Produkte auf den europäischen Markt zu brin-
gen, ist so groß wie nie zuvor. Wo aber kei-
ne Nachfrage ist, wird auch kein Markt ent-
stehen. Lasst uns die Gen-Konzerne durch
unser Einkaufsverhalten ausbremsen!
Als Landesverband sind wir konsequent. Für
alle BUND-Veranstaltungen haben wir uns
eine Selbstverpflichtung auferlegt: Essen/ Ge-
tränke gibt es ausschließlich aus ökologischer
Erzeugung. So auf der diesjährigen DV im
ConventGarten, ebenso beim Workshop in
Flemhude und auch Referent Bernd Voss be-
kam nach seinem Vortrag beim Ak Landwirt-
schaft einen Öko-Wein überreicht. Übrigens:
Bei der notwendigen Absprache mit Restau-
rants gab es keinerlei Probleme.
Durch bewusstes Kaufverhalten kann jeder
Einzelne Widerstand gegen die drohende gen-
technische Verunreinigung unserer Lebensmit-
tel leisten. Die jetzt von Greenpeace vorge-
legte Auswertung über Hersteller, die Zutaten
ohne Gentechnik einsetzen, erleichtert den
Einkauf. Dazu gibt es z. B. beim BUND ei-
nen kostenlosen Öko-Einkaufsführer für Le-
bensmittel für ganz S-H. Ob Gentechnik un-
sere Lebensmittel und Natur belasteten wer-
den, liegt nicht allein bei Konzernen und Po-
litik. Wir selbst müssen aktiv werden.
   Ihre

Gentechnik ist noch keine Realität!
Aufgrund von EU-Vorschriften (Frei-
setzungsrichtlinie) hätte der Umgang mit
gentechnisch veränderten Organismen
(GVO) in der Bundesrepublik seit Okto-
ber 2002 über das Gentechnik-Gesetz
geregelt sein müssen. Dieses ist bis dato
nicht erfolgt, so daß die EU-Kommission
bereits über eine Klage gegen Deutsch-
land (und zehn weitere EU-Staaten) vor
dem Europäischen Gerichtshof entschie-
den hat. Die Bundesregierung wird also
in Kürze eine Novellierung des Gen-
technik-Gesetzes vorlegen müssen. Vor
diesem Hintergrund wurde die Landesre-
gierung aktiv und legte dem Bundesrat
am 11. Juli 2003 eine Gen-Technik-No-
velle vor. Dieses ist der zweite Vorstoß
eines Bundeslandes nach Sachsen-Anhalt.
Während der Entwurf aus Sachsen-An-
halt mit Blick auf den Schutz von Um-
welt und Lebensmitteln vor gentech-
nischer Verunreinigung als gruselig zu be-
werten ist, enthält der S-H-Vorschlag viele
positive Ansätze (Verbot bestimmter
Antibiotikaresistenzgene, Definition von
Abbruchkriterien, Öffentlichkeitsbeteili-
gung vor Freisetzung und Inverkehrbrin-
gen, öffentliches Anbauregister). Garan-
tien zur Koexistenz von Gentechnik-
Landwirtschaft und gvo-freier Produkti-
on kann jedoch auch dieser Entwurf nicht
leisten. Koexistenz wird in jedem Fall mit
Kontamination verbunden sein.
In der Pressemitteilung des MUNL (Mini-
sterium für Umwelt, Natur und Landwirt-
schaft) zur Gesetzesinitiative heißt es, der
Einsatz der Gentechnik sei bereits Reali-
tät. Hier irrt Minister Klaus Müller gewal-
tig! Dieses immer wieder zu hörende „Der-
Zug-ist-abgefahren-Argument“ trifft
nicht zu. Bislang gibt es auf Deutschlands
Agrarflächen keinen kommerziellen An-
bau von gentechnisch veränderten Kul-
turpflanzen. Gentechnik ist zum Glück
noch keine Realität bei uns. Gentechnik
gibt es hier nur über Importe und die kann
der Verbraucher meiden. Noch besteht
diese Wahlfreiheit. Anders verhält es sich
in den USA, Argentinien oder Kanada: In
der kanadischen Provinz Saskatchewan
kann inzwischen kein Öko-Raps mehr an-
gebaut werden, weil der seit 1996 ange-
baute Genraps die Ernte kontaminiert.

Weltweit wurden im Jahr 2002 auf rund
60 Millionen Hektar Ackerfläche in 15
Ländern gentechnisch veränderte Pflan-
zen angebaut - 35mal mehr als noch
1996. Eine der möglichen Zukunftschan-
cen für die hiesige Landwirtschaft besteht
darin, Europa/ Deutschland als gvo-frei-
en Markt zu etablieren. Ein brillantes
Beispiel sind die Edeka-Fleischwerke-
Nord: Edeka bezieht Fleisch ausschließ-
lich von Landwirten, die gvo-freie Fut-
termittel von Vertrags-Futtermühlen er-
halten, um ihre Tiere damit zu füttern!
Damit erteilt Edeka der „Grünen Gen-
technik“ eine klare Absage und reagiert
auf entsprechende Verbraucherwünsche.
Bleibt Europa/ Deutschland vom Gen-
Müll in Lebensmitteln durch striktest
mögliche gesetzliche Regelungen ver-
schont, könnte früher oder später die
gesamte Verbrauchernachfrage nach gvo-
freien Produkten vom hiesigen Kontinent
befriedigt werden. Dieser noch bestehende
Wettbewerbsvorteil muss deutschen
Landwirten erhalten bleiben. Der Bedarf
an nicht gentenisch kontaminierten Pro-
dukten ist vorhanden. Das beweisen die
Zuwachsraten der Okö-Branche.
Unter den aufgelisteten Leitzielen für den
S-H-Gesetzesentwurf vermisst der BUND
(z. B.) ein verpflichtendes Langzeit-
Monitoring. Wie sich unsere heimische
Flora und Fauna durch den Einsatz der
Gentechnik verändern wird, muss einer
permanenten Kontrolle unterliegen:
Durch Bienen und Wind werden Pollen z.
B. von Genraps auf andere Kreuzblütler
übertragen. In Honigbienen selbst wur-
den bereits transgene Darmbakterien ge-
funden, die Durchfall auslösen sollen.
Diese Aussichten beunruhigen insbeson-
dere die Imker. Eine Verpflichtung zum
Dauer-Monitoring könnte Geschädigten
zu Nachweisen verhelfen. Wer seinem
Nachbarn Schaden zufügt, muss dafür
haften. Dieses muss auch für gen-
technische Verunreinigungen gelten.
Mit der bevorstehenden Novellierung des
Gentechnikgesetzes muss ein restloses
Ausschöpfen der Spielräume des Europäi-
schen Rechts erreicht werden, ansonsten
droht eine Kontamination der gesamten
Lebensmittelkette.               Dr. Ina Walenda
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BUND Landesdelegierten-Versammlung 2003:

Sybille Macht-Baumgarten bleibt Landesvorsitzende
Über 50 Delegierte bestätigten
am Sonntag, den 25. Mai 2003
in Rendsburg im Hotel
ConventGarten Sybille Macht-
Baumgarten als Landesvorsit-

zende im Amt. Negati-
ver Höhepunkt ihrer
Amtszeit sei das skan-
dalöse Urteil des Bun-
desverwaltungsgerichts
zum Bau der Ostsee-
Autobahn A20 bei Lü-
beck gewesen (Abwei-
sung der Klage von
Naturschutzverbänden
unter Missachtung eu-
ropäischen Natur-
schutzrechts). Diesen
Frust zu verarbeiten,
hätte es ein Weilchen
gedauert. Jedoch werfe
sie die Flinte nicht ins
Korn, sondern stehe
dem BUND für weitere
drei Jahre zur Verfü-
gung.
Als Stellvertreter im
Landesvorstand wurden
Manfred Hellberg aus
Lübeck und Hans-Ge-
org Tomke aus Malente
wieder gewählt. Alte

und neue Beisitzer sind Gisela
Lentz aus Kiel, Geert Leimig aus
Husum und Heidi Münz aus
Neumünster als Schatzmeisterin.
Für die ausscheidende Telse
Ronneburger kam Anke Dreck-
mann aus Brunsbüttel neu in
den Landesvorstand. Anke en-
gagiert sich seit Jahren uner-
müdlich in Sachen „Atomaus-
stieg“, vertrat bereits Positionen
des BUND bei diversen Aktionen

sowie bei Gesprächen
im Ministerium rund
um den „Störfall
Brunsbüttel“. Sprecher
der BUNDJugend ist
Yoschi Yanagisawa. Die
BUND-Jugend im Lan-
de sei überaus aktiv. Al-
lerdings bedauere er,
dass insgesamt nur we-
nige Jugendliche Inter-
esse hätten, sich im
Umweltschutz zu enga-
gieren.
Als Auftrag an den Bun-
desverband fassten die

Delegierten Mehrfach-Beschlüs-
se mit jeweils spezieller Ausrich-
tung zum Thema Atomrisiko:
Die Zunahme des terroristischen

Risikos („11. September“) und
der Hintergrund des „Störfalls
Brunsbüttel“ verlange nach dif-
ferenzierterer Betrachtung des
technologischen Risikos bzw. des
Faktors „Mensch“. Somit müsse
es bezüglich der vor mehr als
zwei Jahrzehnten vom Bundes-
verfassungsgericht festgestellten
„Sozialverträglichkeit der Atom-
energie“ eine Neubewertung ge-
ben. Das Krebskataster müsse
endlich flächendeckend und
bundesweit einheitlich vorliegen.
Zur neuen Landesnaturschutz-
Gesetzgebung gab es den Be-
schluss, dass diese
konkrete Vorgaben
für die „gute fach-
liche Praxis“ in der
Landwirtschaft zu
definieren habe.
Der aktuelle Erlass
zur Schweinehal-
tung für S-H solle
aus Gründen des
Tierschutzes für
diejenigen Bereiche
erhalten bleiben, in
denen dieser über
die kommende
Verordnung des
Bundes hinausge-
he. Daneben sollen
für alle Nutztier-
arten Haltungs-
Verordnungen er-
lassen werden, für die derzeit
keine auf Bundesebene existie-
ren (z. B. Mastgeflügel und Ka-
ninchen). Zum Amphibienschutz
wurden Verbesserungen bei der
Unterhaltung und Betreuung
von Amphibien-Leitanlagen ge-
fordert. Entsprechende Maßnah-
men werden im Antrag konkret
benannt. Zudem wurden eine
Ablehnung des Ausbaus und der
Betriebsänderung des Flugha-
fens Lübeck-Blankensee und die
Prüfung rechtlicher Schritte be-
schlossen.
Wie bei Jahreshauptversamm-
lungen des BUND S-H üblich,
gab es ein Referat - diesjährig
vom neuen Staatssekretär im
MUNL (Ministerium für Umwelt,
Natur und Landwirtschaft) Pe-
ter Knitsch (Nachfolger von Hen-
riette Berg). Der Jurist aus NRW
hat zuvor u. a. das Ministerbüro
von Bärbel Höhn geleitet, zwei
Jahre im Bereich Gewässerschutz
gearbeitet, sich für den Ver-

braucherschutz engagiert und
Tierhaltungs-Verordnungen für
NRW auf den Weg gebracht
(Putenhaltungs-Erlass!). Im üb-
rigen sei er BUND-Mitglied! In
seinen Ausführungen zu „Natur-
und Umweltschutz und Land-
wirtschaft im Spannungsfeld“
bewertet Knitsch die intensive
Landwirtschaft, neben dem Ver-
kehr, als einen unserer größten
Umweltbelastungsfaktoren. Ins-
besondere Wirtschaftsdünger
seien ein vordringliches Problem.
Neben dem Eintrag vom Nitrat
in die Umwelt bestehe aufgrund

der Belastung der Gülle mit Cu
und Zn Handlungsbedarf. Die
Versorgung der Tiere mit diesen
Stoffen (über das Mineralfutter)
gehe weit über das hinaus, was
für deren Ernährung notwendig
sei. Als Ergebnis gelangten die-
se Schwermetalle über die Gülle-
Ausbringung in den Boden. Für
die Ausbringungspraxis der
Wirtschafts- und Mineraldünger
werde Schleswig-Holstein auf
Bundesebene ein eigenes Modell
mit Grenzwerten vorstellen.
Knitsch, der die Landwirtschaft
umgestalten will, stellte gleich-
zeitig klar, ihm sei am Erhalt der
flächendeckenden Bewirtschaf-
tung gelegen. Für die Zukunft
gelte es, dafür die ökonomischen
Rahmenbedingungen zu schaf-
fen. Als konkrete Maßnahmen
benannte er die Entkopplung
der Transferzahlungen von der
Produktionshöhe, das „Cross
Compliance“ und die „Modula-
tion“. Den Öko-Landbau sieht

MUNL-Staatssekretär Peter Knitsch

BUND Landes-
vorsitzende Sybille
Macht-Baumgarten

beim Rechenschafts-
bericht

Neu im Landesvorstand:
Anke Dreckmann
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Delegierten bereits beim Mittag-
essen: Das Angebot von vier Ge-
richten mit Zutaten aus ökolo-
gischem Anbau aus der Region
wurde gut angenommen. Eine
Maßnahme, die auf allen BUND-
Veranstaltungen eine Selbst-
verpflichtung sein sollte!
Das Angebot von Staatssekretär
Peter Knitsch, zu BUND-Veran-
staltungen (auch zu KG’s oder
Facharbeitskreisen) zu kommen,
werden wir bei gegebenem An-
lass gerne aufgreifen.
Dr. Ina Walenda

der neue Staatssekretär als die
„Speerspitze“ ökologischen Wirt-
schaftens. Wichtig sei ihm die
Einführung von Tierhal-tungs-
Verordnungen, nicht nur aus
Gründen des Tierschutzes, son-
dern für die Landwirtschaft und
die Umwelt insgesamt. Intensi-
ve Tierhaltung sei nur denkbar
mit massivem Medikamenten-
Einsatz und entsprechenden
Umweltbelastungen. Das müsse
sich ändern. Eine Situation an
der die Verbraucher allerdings
nicht unschuldig seien. Der

Spruch „Geiz ist geil“ dürfe kei-
nesfalls für die Nahrungsmittel-
produktion gelten. Patentrezep-
te für ein anderes Verbraucher-
verhalten hin zu hochwertigen
Produkten (mit einem entspre-
chenden Preis) gäbe es allerdings
nicht. Nichts sei schwieriger als
Änderungen bei Verhalten und
Bewusstsein zu bewirken.
Das von Knitsch gewünschte
Verbraucher-Engagement in
Bezug auf den Kauf von um-
weltgerecht erzeugten Lebens-
mitteln praktizierten die BUND-

BUND Arbeitskreis Landwirtschaft:

Bernd Voss referierte zu „Die Kuh gehört aufs Grünland!“
„Ich schätze, in circa zehn Jah-
ren stehen in Schleswig-Holstein
keine Kühe mehr auf der Wei-
de“ bemerkte ein besorgter
Landwirt am 17. Juni 2003 in
Rendsburg auf der vom BUND
Landesverband organisierten
Veranstaltung „Die Kuh gehört
aufs Grünland!“.
Bernd Voss, Mitglied im euro-
päischen Wirtschafts- und So-
zialausschuss, stellvertretender
Bundesvorsitzender der Abl (Ar-
beitsgemeinschaft bäuerliche
Landwirtschaft), Landwirt aus
dem schleswig-holsteinischen
Dithmarschen und geladener
Referent des Abends, wider-
sprach dieser düsteren These
nicht grundsätzlich: „Entschei-
dend wird das Ergebnis der Ver-
handlungen zur EU-Agrarreform
sein. Werden die Rahmenbedin-
gungen für die Grünlandwirt-
schaft bzw. die Milchviehhaltung
nicht entscheidend verbessert,
wandern die Kühe nach und
nach ganzjährig in die Ställe“. In
Deutschland seien rund 30 %
der landwirtschaftlichen Nutz-
fläche, nämlich das Grünland,
von der normalen Förderung der
Europäischen Agrarpolitik aus-
geschlossen. Grünlandwirtschaft
wie auch der Ackerfutterbau
werden für den Landwirt also
zunehmend uninteressanter -
ein Prozess, der schon vor Jah-
ren begonnen hat und sich kon-
tinuierlich fortsetzt. In der Be-
nachteiligung gegenüber den
sogenannten Marktordnungs-
kulturen (wie z. B. Getreide und
Mais) liege der Grund für die
wirtschaftliche Krise jener Land-
wirte, die auf ökologisch wert-
volleren Dauergrünland-Stand-
orten wirtschafteten. Dieses

bleibt nicht ohne Auswirkungen
für den Naturschutz. „Das
Dauergrünland“, so erklärt Voss
weiter, „weist unter den land-
wirtschaftlichen Nutzflächen die
höchste Artenvielfalt auf.“ Aber
auch der Tourismus wäre betrof-
fen: Kühe auf der Weide seien
ein Markenzeichen für Schles-
wig-Holstein. Das Verschwinden
des Grünlandes bedeute eine
gravierende Veränderung unse-
rer Kulturlandschaft. Es gehe
beim Erhalt der Grünland-
wirtschaft also nicht ausschließ-
lich um das Einkommen der be-
troffenen Landwirte. Es gehe
auch um die Entwicklung im
gesamten ländlichen Raum.
Bernd Voss plädiert z. B. für die
Einführung einer Grünland-
prämie. Diese habe den Vorteil,
eine extensive Nutzung von grö-
ßeren Flächen zu sichern und
den Landwirten ein Einkommen
zu gewähren. Eine ideale Vor-
aussetzung um außerdem mit
Agrarumweltprogrammen finan-
ziell aufzusatteln. Bei Einfüh-
rung einer pauschalen Prämie
rechne er mit einem massiven
Lobbywiderstand. Landwirte
wollen nicht zu „Sofa-Bauern“
gemacht werden. Das Problem
der Flächenprämie sei, sie gehe
nicht automatisch an Pächter
über. „Ohne eine sinnvolle Stüt-
zung des Grünlande<s fällt auch
die dringend erforderliche Agrar-
wende brach“, mahnte Voss. Der
Bauernverband engagiere sich
diesbezüglich nicht.
 Für das zentrale Anliegen der
angereisten Teilnehmer– kriegen
wir die Kühe zurück auf das
Grünland? – hatte Bernd Voss
auch am Ende der Veranstaltung
nur begrenzten Optimismus zu

verbreiten. Die Gesellschaft wäre
zwar einerseits nicht länger be-
reit für das jetzige
hoch subventionier-
te Agrarsystem zu
zahlen. Abzusehen
sei auch, dass die
derzeitige Stützung
nach und nach weg-
breche. Arbeitslos
werdende Landwirte
kommen zu den jet-
zigen 4,5 Millionen
Arbeitslosen noch
hinzu. Andererseits
aber sei die Lobby-
maschine (die an der
Landwirtschaft ver-
diene) voll im Gan-
ge und bremse jeg-
liche Neuerungen,
welche einen Wandel bewirken
könnten. Doch der stete Trop-
fen ökologisch und sozial Den-
kender höhle über Öffentlich-
keitsarbeit den Stein. Eine Um-
verteilung der
Agrarförder-
mittel in Zuge
der bevorste-
henden EU-
Agra r re fo rm
wäre ein Schritt
in die richtige
Richtung (In
Deutsch land
bekommen 1 %
der Betriebe
30% der Sub-
ventionen). Als
konkretes Er-
gebnis des
Abends wurde
zwischen Abl
und BUND  ein kleines
Agrarbündnis für S-H beschlos-
sen.
Dr. Ina Walenda

Bernd Voss und BUND
Beirat Landwirtschaft

Dr. Hans-Georg Starck

Grünland ohne Kühe?
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Verdienstmedaille für Wolfgang Hielscher

GEO-Tag der Artenvielfalt: 1173 Arten am Dassower See!
Zum diesjährigen GEO-Tag der
Artenvielfalt waren 76 Experten

aus den unterschied-
lichsten Fachdiszipli-
nen in 7 Arbeitsgrup-
pen rund um den
Dassower See und am
Priwall bei Lübeck auf
der Suche nach selte-
nen Arten. Als Resul-
tat konnte eine Ge-
samt-Artenzahl von
1173 präsentiert wer-
den.
Eine Sensation ist die
auf der Insel Buch-
horst im Dassower See
erstmals seit 1927
wieder nachgewiesene
Schwalbenwurz, ein in
Norddeutschland sehr
seltenes Seidenpflan-
zengewächs. Weitere
herausragende Funde
waren im Pflanzen-
reich (495 Arten), das
Kegel-Leinkraut, der
Knorpel-Lattich und
der Echte Sellerie.
Bei den Vögeln (115
Arten) Schwarzhals-
taucher, Seeadler,
Zwergseeschwalbe
und der Eisvogel, bei
den Fischen (14 Arten)
der durch EU-Recht
besonders geschützte
Steinbeißer.
Bei den Wirbellosen
fand sich bei den Li-
bellen (14 Arten), die

stark gefährdete Gemeine Keil-
jungfer, bei den Schmetterlingen
(128 Arten) wurde der seltene
Schwalbenschwanz nachgewie-
sen, bei den Käfern ist der Gol-
dene Fruchtstecher bemerkens-
wert, ein seltener Rüsselkäfer. Bei
den Schnecken sind die durch
die europäische FFH-Richtlinie
besonders ge-
schützte bau-
chige sowie die
schlanke Win-
delschnecke be-
merkenswert.
Aber auch bei
den Reptilien,
Heuschrecken,
und Nachtfal-
tern, sowie bei
den Fledermäu-
sen konnte
manche Rarität
nachgewiesen
werden. Als ne-
gativer Höhe-
punkt wurde im
Gelände eine große, tropische
Küchenschabe gefunden, ein
Neubürger, der nicht willkom-
men ist und die heimische Tier-
welt verfälscht.
Mit diesem Resultat waren die
Ausrichter vom BUND Mecklen-
burg-Vorpommern und BUND
Schleswig-Holstein, die Stiftung
Umwelt- und Naturschutz
Mecklenburg-Vorpommern, die
Stiftung Naturschutz Schleswig-
Holstein und der Landschafts-
pflegeverein Dummersdorfer

Ufer, äußerst zufrieden.
Im Rahmen der Veranstaltung
fand ein Gespräch des mecklen-
burg-vorpommerschen Umwelt-
minister Prof. Wolfgang
Methling, des Vorstandsvorsit-
zende der Stiftung Naturschutz
S-H Konrad Nabel, des Ge-
schäftsführer der Stiftung Um-

welt- und Naturschutz M-V Jan
Lippke sowie den BUND Landes-
geschäftsführern Corinna
Cwielag und Hans-Jörg Lüth
statt. „Es hat sich gezeigt, dass
dieser Naturraum mit einem her-
ausragenenden Arteninventar
ausgestattet ist,“ erklärte Hans-
Jörg Lüth. „Dies belegt die For-
derung nach einer koordinierten,
länderübergreifenden Unter-
schutzstellung weiterer Gebiete
entlang des GRÜNEN BANDES.“
Martin Marquardt

Der langjährige BUND Aktivist
Wolfgang Hielscher aus Bad
Schwartau ist wegen seiner her-
ausragenden persönlichen Ver-
dienste für den Natur- und Um-
weltschutz mit der Verdienstme-
daille des Verdienstordens der
Bundesrepublik Deutschland
ausgezeichnet worden. Umwelt-
und Landwirtschaftsminister
Klaus Müller überreichte dem
Vorsitzenden des BUND-Kreis-
verbandes Ostholstein die Aus-
zeichnung.  Immer wieder setzte
Wolfgang Hielscher sich ehren-
amtlich als Vermittler bei
Konfliktthemen im Natur- und
Umweltschutz - beispielsweise
dem Ausbau der A 1, dem Bau
von Umgehungsstraßen, der
Fehmarnbeltquerung oder dem
Verfahren zur 380 Kilovolt-Stark-

stromleitung - ein. Er hat sich
einen Namen als Berater ge-
macht - im Umweltbeirat des
Kreises Ostholstein ebenso wie
bei der Auswahl geeigneter Re-
gionen für das europäische
Schutzgebietsnetz NATURA
2000.
Müller dankte ihm für diese eh-
renamtlichen Leistungen und
stellte sein vorbildliches Enga-
gement für das Umwelthaus
Neustädter Bucht des BUND
heraus. "Das hat Sie zu einem
der aktivsten und profiliertesten
Streiter für die Natur im Kreis
Ostholstein gemacht", resümier-
te Minister Müller in seiner Lau-
datio. Wolfgang Hielscher habe
trotz heftiger Kritik beharrlich
und mit hoher Frustrations-
schwelle an seinen Zielen Natur-

und Umweltschutz festgehalten
und dadurch wesentliche Fort-
schritte erreicht. So sei das Pro-
jekt Umwelthaus Neustädter
Bucht initiiert worden. Hielscher
habe dort die so notwendige Zu-
sammenarbeit zwischen Jugend
und Naturschutz begonnen,
neue Programme und große wie
kleine Projekte auf den Weg ge-
bracht. Als "Mann der ersten
Stunde" habe er bei allen anfal-
lenden Arbeiten tatkräftig mit
angefasst: Vom Tapeten kleben
bis zur Betreuung und Beratung
der Teilnehmerinnen des Freiwil-
ligen Ökologischen Jahres. Mül-
ler dankte Wolfgang Hielscher,
dass er dem Natur- und Umwelt-
schutz zuliebe so hart gearbei-
tet, gekämpft und manchmal
auch gelitten habe.

Experten und Laien suchen
nach seltenen Arten
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Anti-Atom-Demon-
stration in Brunsbüttel

Ein breit gefächertes Basiswissen
ist die beste Voraussetzung um
naturschutzfachliche Positionen
öffentlich überzeugend vertreten
zu können. Schleswig-Holsteins
erste naturschutzinterne Veran-
staltung zur Umsetzung der EU-
Wasserrahmenrichtlinie leistete
mit dem Hauptthema “Fließ-
gewässer” einen Beitrag dazu.
Der wissenschaftliche BUND Bei-
rat “Gewässerschutz” Stefan
Greuner-Pönicke vermittelte zu-
nächst per Referat Grundlagen-
wissen zum “guten ökologischen
Zustand” unserer Gewässer. Da-
bei ging es um Struktur, Fauna
und Wasserqualität an natur-
nahen Bespielen sowie Gefähr-
dungsfaktoren und deren Aus-

wirkungen auf Schleswig-Hol-
steins Fließgewässer. Stefan er-
klärte zudem die Bedeutung der
Probenahme, gab Tipps zur

Plausibilisierung der vom LANU
(Landesamt für Naturschutz)
vorgelegten Daten bzw. zu not-
wendigen Vermerken in den
Protokollen der Bearbeitungs-
AG’s und erläuterte Vorgaben
zur WRRL.
Später stand der Referent den
Teilnehmern der Veranstaltung,
gemeinsam mit den anderen
Mitgliedern der AG WRRL (Ar-
beitsgemeinschaft der Natur-
schutz-Organisationen in S-H
zur Umsetzung der EU-Wasser-
rahmenrichtlinie), für konkrete
Fragen aus den Bearbeitungs-
gebieten zur Verfügung. Diese
betrafen im Wesentlichen den
unzureichenden Datenbestand
mit Hinblick auf die bevorste-

hende Erst-Einschätzung
des Gefährdungspoten-
tials der betreffenden
Wasserkörper bzw. wie da-
mit umgegangen werden
solle. Klärungsbedarf be-
stand u. a. darüber wie ein
einheitlicher Kennt-
nisstand von Bearbeiter
und Stellvertreter zu errei-
chen sei, der Wahrung des
Konsensprinzips innerhalb
der AG’s vor Ort und ob
die Zusammenarbeit über
die Verwal-tungsgrenzen
hinaus bereits klappe (z. B.

mit Dänemark) sowie zu Pilot-
projekten und Referenz-
gewässern. Teilnehmer aus
Bearbeitungsgebieten in Dith-

marschen und Nordfriesland
stellten die schwierige Frage
nach ökologischen Leitbildern
für Marschgewässer.
Diskussionen rund um die prak-
tische Umsetzung der WRRL vor
Ort folgten bis in den Nachmit-
tag hinein. Eine Unterbrechung
erzwang lediglich die bereits
deutlich gekürzte Mittagspause
mit ökologisch-vegetarischem
Essen. Stefan Greuner-Pönicke,
der vor Jahren bereits das Pro-
jekt „Bachpatenschaften“ beim
BUND initiiert hatte, war sicht-
lich angetan vom gezeigten En-
gagement der Teilnehmer und
der Qualität der geleisteten Ar-
beit und gestellten Fragen. Die
AG WRRL sagte auf Anfrage der
Teilnehmer eine mit allen Um-
welt-Organisationen abgestim-
mte Zusammenstellung von Um-
setzungs-Mindeststandards für
die WRRL zu. Sobald als mög-
lich müssen Positionen der Um-
welt-Organisationen erarbeitet
werden. Es müsse eine einheit-
liche Orientierung für alle geben,
so der allgemeine Wunsch der
Bearbeiter. Aufgrund der Dring-
lichkeit der anstehenden Unge-
klärtheiten in einzelnen Bear-
beitungsgebieten und auch auf-
grund von plötzlich eintreten-
den heftigen Regenfällen wur-
de die vorgesehene Exkursion
zeitlich ein wenig reduziert. Ei-
nigkeit bestand, einen zweiten
naturschutz-internen Workshop
noch in diesem Jahr folgen zu
lassen.                   Dr. Ina Walenda

Workshop zur EU-WRRL in Flemhude

BUND Beirat Stefan
Greuner-Pöniscke

Probenahme an
der Eider

BUND fordert im Umweltausschuss:

Atomkraftwerk Brunsbüttel darf nicht wieder ans Netz!
Dem ständigen Drängen der
Umweltverbände war es zu ver-
danken, dass der Umweltaus-
schuss des S-H Landtages eine
Sondersitzung zum Störfall des
AKW Brunsbüttel im Dezember
2001 veranstaltete. Bei dem Bei-
nahe-GAU (Größter Anzuneh-
mender Unfall) war eine Rohr-
leitung explodiert. Nach be-
kannter Art versuchte die Atom-
kraftwerksbetreiberin HEW
(Hamburgische Electricitäts-
werke) zunächst den Unfall erst
zu vertuschen, dann zu leugnen
und zu verharmlosen. Selbst
nachdem dank der Reaktorauf-
sicht des Landes das Ausmaß klar
wurde, stellte man dies als völ-
lig ungefährlich dar.
Für die  HEW bedauerte Werner
Hartel dann vor allem, „das Er-
eignis“ habe neben viel Arbeit

und hohen Kosten auch viel Är-
ger eingebracht.
Anke Dreckmann vom BUND AK
Atom stellte die lange Geschich-
te der bisherigen Pannen und
Störfälle dar. Verständnis zeigte
sie für Mitarbeiter, die von der
Konzernführung massiv unter
Druck gesetzt würden, um sol-
che Vorfälle zu vertuschen. An-
fang März habe es einen anony-
men Brief eines Mitarbeiters ge-
geben, der seine Seele einfach
befreien musste.
BUND Landesgeschäftsführer
Hans-Jörg Lüth fasste als Ergeb-
nis des Störfalls zusammen:
„Atomkraft ist eine Hochrisiko-
technologie. Man kann mehrfa-
che Sicherungen im technischen
Bereich vornehmen. Das, was
man nicht machen kann, ist si-
cherzustellen, dass Menschen

nicht versagen. Auch in Tschern-
obyl war menschliches Versagen
der Grund und hat zum GAU ge-
führt. Solange dieses Restrisiko
bleibt, halten wir den Einsatz
dieser Technologie für unverant-
wortlich. Deshalb müssen die
Reaktoren abgeschaltet werden“.
Eugen Prinz (BUND KG RZ) gab
seinem Misstrauen gegenüber
den zuständigen Instanzen Aus-
druck und fragte, warum weder
TÜV-Mitarbeiter noch das kraft-
werkseigene Personal den Vor-
fall erkannt hätten und erst Dr.
Nagel vom Ministerium dies her-
ausbekommen habe.
Der Kampf gegen die Hochrisi-
kotechnologie Atomkraft wird
beim BUND weitergehen. Das
einzig sichere AKW ist das, das
stillgelegt ist!
Anke Dreckmann, BUND Landesvorstand
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Gartenfest im Rendsburger „Garten für Kinder“

Kombinierte Rad- und Paddeltour im Lauenburgischen

Um den seit 5 Jahren bestehen-
den "Garten für Kinder" in
Rendsburg bekannter zu ma-
chen, fand am 5. Juni ein gro-

ßes Sommerfest statt.
Die Resonanz war sehr
gut, um die 30 Kinder
tobten schließlich zwi-
schen den Weidentipis
umher, erprobten ihre
Kräfte an der neuen
Handschwengelpumpe
und bauten Sanddämme
und –burgen, während
ihre Eltern beim Essen ge-
mütlich beisammen sa-
ßen. Auch Rendsburgs
Bürgermeister Andreas
Breitner gesellte sich dazu
und genoss die sommer-

liche Atmosphäre des Gartens.
Dann startete die Rallye durch
den Garten: Die verschiedenen
Pflanzen des Gartens gab es zu
entdecken, Duftpflanzen sollten

erschnuppert werden und bei
den Tastkästen konnte man sein
Fingerspitzengefühl beweisen,
was auch für die Mütter, die ihre
Kinder z.T. begleiteten, recht
spannend war. Aber auch für
diejenigen, die gerne ihrer Fan-
tasie freien Lauf lassen, war et-
was dabei: Aus allen möglichen
Materialien, die
im Garten zu fin-
den sind, sollte
ein Naturgeist ge-
baut und eine
Geschichte dazu
erzählt werden.
An der letzten
Station durften
die Kinder selbst
einmal Gärtner
spielen – es war-
teten kleine
Pflänzchen, Töp-
fe und Erde um
zu Topfen. Zum

Am 22. Juni trafen sich bei
Schmilau 41 Naturinteressierte
zu einem Ausflug. Los ging es
mit dem eigenen Fahrrad durch
Felder und Wälder. Ein erster
Halt wurde an einem sehenswer-
ten Beispiel der Neuorientierung
in der Waldwirtschaft eingelegt.
Hier zeigte Lutz Fähser, wie man
mit abgestorbenen Bäumen
zeitgemäß umgeht; man über-
lässt sie einfach der Natur, da-
mit neues Leben entstehen
kann. Überwältigend war die Be-
trachtung der „Schwarzen
Kuhle“, Gewässer und Talaue
wurden renaturiert. Inzwischen

haben sich wieder seltene Am-
phibien angesiedelt und es
wachsen verschiedene bedrohte
Moorpflanzen. Es ging weiter
am Salemer See entlang bis zum
Pipersee. Beispiele des Tourismus
und der Auswirkung auf Seeufer
wurden problematisiert.
Weiter ging es mit Paddelboo-
ten durch Pipersee, Salemersee
und durch den landschaftlich
sehr schönen Schaalseekanal  bis
zur Umtragestelle Farchauer
Mühle und von hier zum Was-
serkraftwerk Farchau. Das Kraft-
werk wurde zwischen 1924 und
1925 erbaut und ist bis heute in

Betrieb. Hier gab es noch eine
aufschlussreiche Informations-
stunde über Entstehung und
Leistung des Werkes sowie eine
Vorführung der Turbinenanlage.
Zum guten Abschluss trafen sich
noch viele Teilnehmer zur Be-
sichtigung der letzten Arbeit der
BUND Kreisgruppe die hier am
Oberen Mussahl ein Sumpfge-
biet wiedererstehen ließ, wobei
ein vielseitiger Lebensraum für
allerlei Tiere und Amphibien ge-
schaffen wurde. Der schöne Tag
klang bei einem gemütlichen
Grillabend aus.
Gabi Ott, KG Lauenburg

Schluss bekam jedes Kind einen
„Kinder-Gärtner-Pass“ für’s Mit-
machen. Beim gemütlichen La-
gerfeuer saßen alle Kinder um
die Feuerstelle herum und back-
ten Stockbrot, was anschließend
genüsslich verzehrt wurde.
Kathrin Schack (FÖJ bei der BUND KG
Rendsburg/Eckernförde)

Tag des Offenen Gartens in Husum
Am 21. und 22. Juni waren der

„naturnahe Garten“ und
„Garten für Kinder“ von
14 bis 18 Uhr für Besu-
cher geöffnet. Erwachse-
ne nutzten das Angebot
für Führungen und stell-
ten  Fragen, wie man ei-
nen Garten oder Teich
anlegt, windbeständige
Stauden pflanzt oder
wollten Heil- und Wild-
kräuter näher kennen ler-
nen und erfahren, wie sie
sie verwenden können.
Kinder konnten im „Kin-
der-Garten“ spielen, un-
ter Anleitung Kork-

schiffchen basteln oder malen.

Als Erfrischung wurde Giersch-
Limonade und Brote mit Kräu-
terbutter und Marmeladen aus
Vogelbeeren, Stachelbeeren mit
Holunderblüten und Löwen-
zahngelee angeboten. Die Re-
zeptblätter zu einzelnen Pflan-
zen, zum Beispiel Giersch, Lö-
wenzahn, usw. wurden gern er-
standen.
Im Kindergarten interessierte der
Tonnen-Lehmofen, für den wir
auch die Bauanleitung verkau-
fen. In ihm können wir mit den
Kindern Brötchen, Kräuterpizza,
Kartoffeln und vieles mehr bak-
ken. Wir beteiligten uns das vier-
te mal an der Aktion „Offener
Garten“ und waren mit dem In-

teresse und der Anzahl der Be-
sucher sehr zufrieden.
Bärbel Leimich, BUND OGHusum

BUND Pinneberg mit
neuer Anschrift
Die BUND Kreisgeschäftsstelle
hat ein neues Dominizil: Sie ist
umgezogen von Elmshorn nach
Pinneberg und teilt sich dort mit
dem VCD das Büro in der
Schulstr. 6, 25421 Pinneberg,
Tel./Fax: 04101-59 99 88 9.
Die Öffnungszeiten des BUND
sind zunächst Do. 17-19.00 Uhr
und Sa. 11. -14.00 Uhr. Der VCD
ist Mittwochs  von 17.00 - 19.00
Uhr erreichbar.
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Die BUNDjugend SH präsentiert neue Internet Seite!

Drei Minuten Strand-Entspannung zur Kieler Woche
Wer vom Trubel der Kieler Wo-
che genug hatte konnte im Zelt
der BUNDjugend Schleswig-
Holstein herrlich ausspannen. In

wochenlanger Vorbereitung grü-
belten, bastelten, und malten wir
an unserer Aktion herum. Her-
ausgekommen ist eine ganz be-
sondere Attraktion:
Ein Strand im Zelt. Natürlich
hatte unser Strand ein paar Be-
sonderheiten. Da gab es zwei ko-
stenlose Liegestühle, echten
Sand mit allerlei Muscheln,
Schnecken und anderes Meer-
gewächs, und schließlich Mee-
resrauschen von CD. Außerdem
schien auch bei Regen die Son-
ne. Ein Vorteil beim traditionell
mäßigen Kieler Woche Wetter.
Das Angebot wurde gerne an-
genommen. So ließen zum Bei-

spiel gestresste Eltern ihre Kin-
der bei uns schminken und
„sonnten“ sich derweil an unse-
rem Strand.

Zugegeben, so
ganz „perfekt“
war die Strand-
Entspannung
dann doch
nicht. Plötzlich
ertönte die
Stimme eines
Nachrichten-
sprechers. Die-
ser berichtete,
dass soeben vor

der Kieler Förde
zwei Tanker zu-
sammengesto-
ßen waren. Öl
trieb auf die
Schleswig-Hol-
steinischen Ba-
destrände zu.
Dazu stellte ein
Schild in der
Strandszenerie
die nachdenkli-
che Frage: „Wel-
che Farbe hat
das Meer?“ Ver-
ließen die Besu-
cherInnen das
Zelt, stießen sie

auf ein weiteres Schild mit der
Feststellung: „Das Meer ist nicht
nur blau!“. Die (mehr oder we-
niger) entspannten Besucher-
Innen informierten wir schließ-
lich über die Meeresschutz-
konferenz, die zeitgleich in Bre-
men stattfand.
Auch wenn es gerne mehr
BesucherInnen hätten sein kön-
nen, bleibt zu sagen, dass es eine
tolle Aktion war, die wir wahr-
scheinlich in etwas veränderter
Form wiederholen werden!
Thies Wels

Proseidon.org ist eine Seite spe-
ziell für Kinder und Jugendliche.
Wer sich über das Meer und sei-
ne Bewohner informieren möch-

te, ist hier richtig. Bunte Bilder
zeigen die unterschiedlichen Le-
bensräume der zwei Meere vor
der Haustür: Nord- und Ostsee.

Zu erfahren
gibt es etwa,
dass 60-Kilo-
Watt ganz
schön schwer
sein können
und voller Le-
ben sind, dass
in Deutschland
5 von 13 Nati-
onalparken am
Meer liegen
und dass
S c h n e c k e n
m a n c h m a l
schneller vor-
ankommen als

Fußgänger. Seehunde und Wale
gilt es zu erforschen, Muscheln
und Schnecken kennenzulernen.
Wer will, kann sich seinen „Sea-
Q“ ausrechnen lassen und sich
(vielleicht) mit Meeresgott Po-
seidon messen!
Kurzum: Wer schon immer wis-
sen wollte, wie eine Seegurke
schmeckt, findet hier die Ant-
wort.
Die Internet Seite ist Teil des
Kinder- und Jugend-Projektes
„Proseidon-Welche Farbe hat
das Meer?“, welches die
BUNDjugend Schleswig-Holsein
in diesem Jahr durchführt. Wei-
tere Informationen zum Projekt
und zu Meeres-Aktionen und
Freizeiten finden sich auf
www.proseidon.org



Seite 8 Schleswig-Holstein 3/2003

IMPRESSUM

Spendenkonto:
Sparkasse Kiel
BLZ 210 501 70
Konto: 92 006 006

Redaktion und Layout:
Martin Marquardt
Auflage: 6.500
3. Quartal; Heft 3/2003

Herausgeber:
BUND Schleswig-Holstein
Landesgeschäftsstelle
Lerchenstraße 22
24103 Kiel
Telefon:0431-6 60 60- 0
Telefax: 0431-6 60 60-33
eMail: bund-sh@bund.net

www.bund-sh.de

Natur-Erlebnismarkt in HusumNeuer Naturerlebenspfad in Lübeck
Die BUND-Ortsgruppe Husum
hat im Rahmen der 400-Jahr-
Feierlickeiten der Stadt Husum
an der Nordsee mit einem leben-
digen Stand Einheimische und
Touristen zum Mitmachen ein-
geladen. Unter dem Motto „na-
türlich – fair – gut“ haben Ver-
eine, Verbände und ökologisch
orientierte Firmen aus Husum
und Umgebung gezeigt, dass es
ganz einfach ist, im Einklang mit
der Natur zu leben
und zu wirtschaften,
wenn man nur da-
mit anfängt. Die
BUND Mitglieder
der Ortsgruppe Hu-
sum zeigten mit
Schautafeln ihres ei-
genen Muster-
gartens, wie natur-
nah und kinder-
freundlich Gärten
gestaltet werden
können. Ökologi-
scher Landbau wur-
de am BUND-Stand
ganz einfach und

Am 26. April war es soweit, der
Naturerlebenspfad auf dem
Metallhüttengelände in Lübeck-
Herrenwyk wurde offiziell eröff-
net. Nach der technischen Ein-
kapselung des Schlackenberges
und dem Auftrag einer dicken
Bodenschicht beginnt das natür-
liche Leben sich hier wieder neu
zu entwickeln. Es ist ein dyna-
mischer Prozess. Tier- und
Pflanzenarten erscheinen und
verschwinden wieder. Lebensge-
meinschaften entstehen und
verändern sich. Auf diese natür-
liche Sukzession will der Pfad
aufmerksam machen. Er be-
schreibt auch Besonderheiten
einzelner Arten,  ihre ökologi-
sche Bedeutung und ihre oft
längst vergessenen Nutzungs-
möglichkeiten für den Menschen
- so z.B. die Heilwirkung vieler
Pflanzenarten. Die zunächst auf
einer Wegestrecke von etwa 1,5
km, 15 bodennah aufgestellten

hautnah verdeutlicht, indem die
Größe von Schweine-Boxen bei
konventionellem und ökologi-
schem Landbau nebeneinander
gestellt wurde. Viele Kinder ha-
ben ihre Eltern mit an den
BUND-Stand gebracht, weil im-
mer jemand Zeit hatte, Schiffe
zu basteln oder Riesen-Seifen-
blasen aufsteigen zu lassen.
Telse Ronneburger,
BUND Ortsgruppe Husum

Schautafeln informieren den
Besucher u.a. über die einzelnen
Vegetationsformen, über Huflat-
tich, Sanddorn, Schilf, Zaunei-
dechse, Sandregenpfeifer und
Feldlerche, aber auch über tech-
nische Sicherungseinrichtungen,
wie Spülleitung, Grundwasser-
messstelle und Pumpwerk.
Der Naturerlebenspfad soll und
darf nicht darüber hinwegtäu-
schen, dass das oberirdisch sich
entwickelnde Leben auf einem
künstlich geschaffenen, höchst
umweltproblematischen Stand-
ort gedeiht. Als  einer der größ-
ten Sondermüll-Lagerstätten
Norddeutschlands ist er ein
Mahnmal für den (früheren) ge-
dankenlosen Umgang des Men-
schen mit seiner Umwelt. Des-
halb sollen auf einem Teil der
Informationstafeln die Probleme
des Umweltschutzes des Gebie-
tes aufgezeigt und die techni-
schen Sicherungseinrichtungen

„vor Ort“ erläutert
werden.
Der  Erlebenspfad
soll  weniger „be-
lehren“ als Lust
auf Naturentdek-
kung und Natur-
erleben machen.
Er soll einen Bei-
trag leisten zum
Verständnis und
zur Akzeptanz für
„wilde“ Naturzu-
sammenhänge
und -schönheiten.
Anja Munzel,
BUND Lübeck

BUND, NABU, LNV und WWF legen CD vor:

„Sonnenliste“ für Schleswig-Holstein
Schon seit Jahren mahnen der
BUND und andere Naturschutz-

verbände bei der Landesre-
gierung die unzureichende
Umsetzung der Richtlinien
und eine fachlich korrekte
Meldung für das Schutz-
gebietsystem NATURA 2000
für Schleswig-Holstein an.
Jetzt hat die Landesregie-
rung "Blaue Briefe" von der
EU-Kommission erhalten,
bei weiterer mangelhafter
Meldung drohen Bußgelder
in Millionenhöhe.
Ehrenamtler aller Natur-
schutzverbände haben Ak-
ten gewälzt, Berichte und
Verfahrensunterlagen aus-

gewertet sowie vor Ort die vor-
kommenden Arten kartiert und
haben so eine »Sonnenliste« al-
ler zu schützenden Gebiete zu-
sammengestellt.
Auf der jetzt verfügbaren CD
»Naturschutzflächen in Schles-
wig-Holstein l.0« sind für den
Naturschutz in Schleswig-Hol-
stein wichtige Naturschutz-
flächen dargestellt - einschließ-
lich der Naturschutzgebiete.  Sie
enthält eine Liste der wichtigen
Flächen, die sowohl nach der
Vogelschutzrichtlinie, als auch
nach der Fauna-Flora-Habitat-
Richtlinie nach Ansicht der Na-
turschutzverbände zu melden
sind. Die Aufstellung beschreibt

für den größten Teil der Gebie-
te die wichtigen Vorkommen
von Lebensraumtypen und Ar-
ten und gibt eine kartografische
Darstellung der Flächengrenzen
und des Meldezustandes nach
Vorlage der 2. Tranche durch die
Landesregierung. Einige Gebie-
te werden durch Fotos illustriert.
Für eine Vielzahl der Natur-
schutzgebiete des Landes führt
ein externer Link zur gültigen
Schutzgebietsverordnung, wo-
durch die CD zum wichtigen
»Nachschlagwerk« auch für Pla-
ner und Behördenvertreter wer-
den kann.
Die CD ist für Mitglieder der
Naturschutzverbände beim
NABU Schleswig-Holstein, Carl-
straße 169, 24537 Neumünster,
Tel.: 04321-53734 erhältlich.
Martin Marquardt


